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DIE BERNER WOCHE

„Wieder einlach ganz Bärn für «Ii C'lilyii^elite"
2R. ©. 3öer fennt nicht bas große, mobeme fjaus am

SRanbe ber fchönen ©tfenau, bas #aus mit ben nieten breiten
genfterfcheiben, in benen fich bie Sonne fptegelt? ©s ift ein
fjeim für bie fteinften unter ben ©rbenbürgern, bas tantonate
Säuglings» unb SKütterheim, in bem 3abr für
3abr bunberte oou ffteugebornen gepflegt »erben, um au ftarten,
fräftigen SKenfchenfinbern heranauœachfen. Sie finb behütet
unb betreut non Sch»eftern unb jungen Sftäbchen, bie im
Säuglingsheim ben Scbmefternberuf erlernen »otlen. So ift
bas fjeim auch augleich ein Schule, geleitet nach allen Siegeln
peinlicher mebiainifcher unb bpgienifcher Kunft, unb baber ge=

nießen bie fleinen Slinber bort eine Pflege, »eiche ibnen fo
e£aft in feinem iprioatbaus auteil »erben fönnte.

©in ®ang burcb bas Säuglingsheim läßt ben SBefcßauer

ftaunenb bie praftifchen, gar nicht et»a lujuriöfen, aber ein»

»anbfreien ©inrichtungen betrachten. Db»obt bas fjaus ftänbig
oon oielen Sinbern unb ©rmachfenen beœobnt ift, glänat alles
Don Sleubeit unb Sauberfeit. 3m Seiler trifft man bie fßorrats»
unb SBirtfchaftsräume, bie große j>eimfüche unb bie fleinere
fülilchfüche für bie Säuglinge. ffier »erben täglich für jebes

Sleinfinb fecbs glafchenmahlaeiten genau nach SBorfcßrift be=

reitet. 3n ber großen SBafchfücfje rairb bie Säuglingsraäfcbe
ge»afchen, bie 3abl ber täglich geœafchenen SBinbeln ift Segion.

3m parterre ift bie Ouarantäneftation, »o neu eingelie»
ferte Sirtber fich aufhalten müffen, bis fie äratlich unterfucijt
finb, bamit ja feine anftecfenben Sranfheiten ihren 2öeg ins

fjeim finben fönnen. Sann ift hier ein fchöner Slufenthaltsraum
für bie ficb im fjeim befinbtichen SDIütter, unb baneben bie

Spielräume für bie „©roßen". tfjell fcheint bie Sonne in bie

Spietaimmer; auf bem Soben frabbeln heraige SBlonbföpfe unb

Durch richtig gewählte Turnübungen wird die
Entwicklung des jungen Körpers gefördert

Bei der Morgentoilette

Kant, bernisches Säuglings- u.

Mütterheim Bern
(Elfenau)
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P. M. G. Wer kennt nicht das große, moderne Haus am
Rande der schönen Elfenau, das Haus mit den vielen breiten
Fensterscheiben, in denen sich die Sonne spiegelt? Es ist ein
Heim für die kleinsten unter den Erdenbürgern, das kantonale
Säuglings- und Mütterheim, in dem Jahr für
Jahrhunderte von Neugebornen gepflegt werden, um zu starken,
kräftigen Menschenkindern heranzuwachsen. Sie sind behütet
und betreut von Schwestern und jungen Mädchen, die im
Säuglingsheim den Schwesternberuf erlernen wollen. So ist
das Heim auch zugleich ein Schule, geleitet nach allen Regeln
peinlicher medizinischer und hygienischer Kunst, und daher ge-
nießen die kleinen Kinder dort eine Pflege, welche ihnen so

exakt in keinem Privathaus zuteil werden könnte.
Ein Gang durch das Säuglingsheim läßt den Beschauer

staunend die praktischen, gar nicht etwa luxuriös«», aber ein-

wandfreien Einrichtungen betrachten. Obwohl das Haus ständig

von vielen Kindern und Erwachsenen bewohnt ist, glänzt alles

von Neuheit und Sauberkeit. Im Keller trifft man die Vorrats-
und Wirtschaftsräume, die große Heimküche und die kleinere

Milchkllche für die Säuglinge. Hier werden täglich für jedes

Kleinkind sechs Flaschenmahlzeiten genau nach Vorschrift be-

reitet. In der großen Waschküche wird die Säuglingswäsche
gewaschen, die Zahl der täglich gewaschenen Windeln ist Legion.

Im Parterre ist die Quarantänestation, wo neu eingehe-
ferte Kinder sich aufhalten müssen, bis sie ärztlich untersucht
sind, damit ja keine ansteckenden Krankheiten ihren Weg ins

Heim finden können. Dann ist hier ein schöner Aufenthaltsraum
für die sich im Heim befindlichen Mütter, und daneben die

Spielräume für die „Großen". Hell scheint die Sonne in die

Spielzimmer: auf dem Boden krabbeln herzige Blondköpfe und

Ourâ ricktiA AewÄkIte ^vird die
LntwiàlunA 6es zünden Körpers ^ekörciert

Lei 6cr iVlor^eotoilette

Kant. berriÌ8âes 8NugIings- u.

IVlütterUeim Lern
(LItenâu)
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Oberburger Drillinge Eggiwiler Drillinge

Zweimal Drillinge feiern ihre erste Weihnacht

Mit grossem Eifer wird gespielt

marm eingepacfte grübgeburten bem Gebert entgegen. 93et>ut=

fam beginnt bie Oberfcbmefter, fBrucbftücfe aus ben Scbicffalen
biefer Sinber au enä-hlen, benn ein [duneres Gos [tectt faft
hinter jebem biefer unfcßulbigen steinen. [Rieht alte mürben
non glücftichen ©Item miflfommen geheißen. 2luf niete unter
ihnen rnartet ein freublofes Geben, unb für niete finb biefe
XBochen im f>eim bie gtücflicbfien ihres Gebens, gür manche
bereitet feine forglicße 3Rutter bas tnarme [Reft, unb biefe armen
Steinen bürfen im ijeim bleiben, bis ein guter *f3ftegeptafe ober
fogar eine bteibenbe Heimat burch 2tboption gefunben ift. fffielche
greube für bie Schmettern, menn fie ein nertaffenes fleines
©efchöpf einer grau übergeben bürfen, her eigene Sinber oer=

fagt finb!
[Run folgt noch eine Stettertour auf bas Dach, unb man

ftebt auf einer großen Xerraffe, bie ben fBlicf roeit in bie ©tfenau
unb bis 3U ben fernen [Bergen frei gibt, ©in herrlicher Summet*
unb Spielplan für bie größeren Sinber. 3n ftaubfreier Guft
mirb hier greilichtturnen getrieben, es mirb mit bem [Ball ge=

fpiett, bie tinblichen Sräfte meffen fich im frohen Spiele.
SBelcß unermeßlicher Segen liegt in einem folchen Säug*

lings* unb Sinberheim! ff1er merben bie gunbamente für ein
gefunbes, miberftanbsfähiges SBolf gelegt. Doch ber Unterhalt
bes ffeimes erforbert große finanaielle 5üufroenbungen. ffßoßl
fteuern ber Staat unb bie ©emeinben nach ÜRögtichfeit bei.

Doch bas f)eim ift auch auf prioate Unterftüßung angemiefen.
Um bem £>eim neue ©elbguetlen 3U erfchließen, ift für ben 23.

3uni ein großes Sommerfeft auf bem fBärenplaß geplant. Sur
felben Seit merben in Dielen Drtfchaften bes Santons ähnliche

[Beranftaltungen abgehalten, ©in großes grauenfomitee feßt
feine ganse 2lrbeitstraft ein,» um bas geft in einen mürbigen
[Rahmen 3U fpannen. Sie gan3e Stabt Sern mirb am 23. 3uni
auf ben [Beinen fein, um 3U ©unften ber Säuglinge in ber ©1=

fenau frohe Stunben auf bem fBärenplaß ober bei ©feller*
[Rinbtisbacber, mo getagt merben foil, su oerbringen.

bunfle Gocfenfcßeitel herum. 3m Gaufgitter unb in ben Stüßl*
chen frähen bie Gauffinber, anbere fpielen auf ber angrensenben
Xerraffe im hellen Sonnenfchein.

Sas [Reich ber Sleinften liegt im I. Stocf. 3n luftigen [Räu*
men ftehen [Reihen oon fleinen [Betten, non ber Slußenmelt
forgtich burch ©lasmänbe abgefchloffen. f)ier fpielen fich 3roi=
fchen ben meißen XBänben, in ungeftörter [Ruhe bie erften
Sebensmocßen biefer fleinen URenfchen ab. Sein unerroünfchter
Saut aus ber lärmenben SBelt ftört ihren Schlaf. Schmettern in
hellen Sleibern, bie meiße 5)aube auf bem £>aar, gehen mit
mütterlicher Sorgfalt smifchen ben [Beliehen hin unb her. 3n
einem Sorb liegt in feiiger ffiintracht ein Smillingspärchen, mit
lachenben 2lugen fchauen fie ins Geben hinaus. 2luch Drillinge
finb fcßon mieberbolt oom Säuglingsheim aus ins Geben ge=

ftartet. Südlich maren es brei prächtige ©mmentalerbuben, ber
©tots ber Schmettern. füRit Giebe merben bie Drillinge aus ©ggi*
œil aufgepäppelt, unb bie greube über bie gortfchritte ber
Sieinen ift groß. 3n einem Heineren [Raum träumen 3arte,

lll-, 2 Z Oie seen e k vociie
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^vveim.'^ Drillinge keiern ikre erste ^Veiknàckt

tVlit grossen» Liter wiick Aesxìelt

warm eingepackte Frühgeburten dem Leben entgegen. Behüt-
sam beginnt die Oberschwester, Bruchstücke aus den Schicksalen
dieser Kinder zu erzählen, denn ein schweres Los steckt fast
hinter jedem dieser unschuldigen Kleinen. Nicht alle wurden
von glücklichen Eltern willkommen geheißen. Auf viele unter
ihnen wartet ein freudloses Leben, und für viele sind diese

Wochen im Heim die glücklichsten ihres Lebens. Für manche
bereitet keine sorgliche Mutter das warme Nest, und diese armen
Kleinen dürfen im Heim bleiben, bis ein guter Pflegeplatz oder
sogar eine bleibende Heimat durch Adoption gefunden ist. Welche
Freude für die Schwestern, wenn sie ein verlassenes kleines
Geschöpf einer Frau übergeben dürfen, der eigene Kinder ver-
sagt sind!

Nun folgt noch eine Klettertour auf das Dach, und man
steht auf einer großen Terrasse, die den Blick weit in die Elfenau
und bis zu den fernen Bergen frei gibt. Ein herrlicher Tummel-
und Spielplatz für die größeren Kinder, In staubfreier Luft
wird hier Freilichtturnen getrieben, es wird mit dem Ball ge-

spielt, die kindlichen Kräfte messen sich im frohen Spiele.
Welch unermeßlicher Segen liegt in einem solchen Säug-

lings- und Kinderheim! Hier werden die Fundamente für ein
gesundes, widerstandsfähiges Volk gelegt. Doch der Unterhalt
des Heimes erfordert große finanzielle Aufwendungen, Wohl
steuern der Staat und die Gemeinden nach Möglichkeit bei.

Doch das Heim ist auch auf private Unterstützung angewiesen.
Um dem Heim neue Geldquellen zu erschließen, ist für den 23,

Juni ein großes Sommerfest auf dem Bärenplatz geplant. Zur
selben Zeit werden in vielen Ortschaften des Kantons ähnliche

Veranstaltungen abgehalten. Ein großes Frauenkomitee setzt

seine ganze Arbeitskraft ein,- um das Fest in einen würdigen
Rahmen zu spannen. Die ganze Stadt Bern wird am 23, Juni
auf den Beinen sein, um zu Gunsten der Säuglinge in der El-
fenau frohe Stunden auf dem Bärenplatz oder bei Gfeller-
Rindlisbacher, wo getanzt werden soll, zu verbringen.

dunkle Lockenscheitel herum. Im Laufgitter und in den Stühl-
chen krähen die Laufkinder, andere spielen auf der angrenzenden
Terrasse im hellen Sonnenschein.

Das Reich der Kleinsten liegt im I. Stock, In luftigen Räu-
men stehen Reihen von kleinen Betten, von der Außenwelt
sorglich durch Glaswände abgeschlossen. Hier spielen sich zwi-
schen den weißen Wänden, in ungestörter Ruhe die ersten
Lebenswochen dieser kleinen Menschen ab. Kein unerwünschter
Laut aus der lärmenden Welt stört ihren Schlaf. Schwestern in
hellen Kleidern, die weiße Haube auf dem Haar, gehen mit
mütterlicher Sorgfalt zwischen den Bettchen hin und her. In
einem Korb liegt in seliger Eintracht ein Zwillingspärchen, mit
lachenden Augen schauen sie ins Leben hinaus. Auch Drillinge
sind schon wiederholt vom Säuglingsheim aus ins Leben ge-
startet. Kürzlich waren es drei prächtige Emmentalerbuben, der
Stolz der Schwestern. Mit Liebe werden die Drillinge aus Eggi-
wil aufgepäppelt, und die Freude über die Fortschritte der
Kleinen ist groß. In einem kleineren Raum träumen zarte,
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